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Liebe Leserin, lieber Leser

Werden heutzutage neue Liegenschaften geplant und erstellt, 

können diese hinsichtlich Gebäudee�zienz nach den neusten 

Erkenntnissen, Vorgaben und Verfahren realisiert werden. 

Dies resultiert unter anderem in einem spürbar niedrigeren 

Energieverbrauch und lässt den Nutzer Kosten einsparen. 

Doch was tun, wenn die Liegenschaft schon etwas älter ist? 

Bestehen Möglichkeiten, zu vertretbaren Kosten die Energie- 

e�zienz eines Gebäudes zu verbessern? Und wenn ja, wie soll 

sinnvollerweise vorgegangen werden?

Für diese und viele andere Fragen stellen Energieberater 

ihr Wissen und Know-how Hauseigentümerinnen und -eigen-

tümern zur Verfügung. Wir haben dem Energieberater der 

Region Oberaargau, Rolf Leuenberger, bei seiner Arbeit über 

die Schultern geschaut und ihn während eines Beratungs-

gesprächs begleitet. Lesen Sie auf den Seiten 16–19, wie eine 

Energieberatung funktioniert, welche Beratungsleistungen  

erbracht werden und wo im onyx Marktgebiet weitere Energie- 

beratungsstellen zur Verfügung stehen.

Zusätzlich finden Sie in dieser Ausgabe des Power! viele 

interessante Geschichten und Informationen rund um das 

Thema «Energie für morgen».

Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre.

Arturo J. Egli, CEO
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Hier entsteht die leistungs-
stärkste Fotovoltaikanlage 
der Schweiz
In Courgenay baut die BKW Gruppe zusam-

men mit der Energie du Jura (EDJ) und der 

Industrie- und Fahrzeuglogistikfirma GEFCO 

Suisse SA die leistungsstärkste Fotovoltaik-

anlage der Schweiz: Wenn die Anlage im 

März 2016 fertig ist, wird sie mit ihrem 

Solarstrom den durchschnittlichen Jahres-

verbrauch von 1550 Haushalten decken 

können. Die Solarmodule bilden auf dem 

43 000 m2 grossen Gelände zugleich das 

Dach des GEFCO-Fahrzeugparks. Dank einer 

speziell für dieses Projekt konzipierten 

Metallkonstruktion können alle 23 925 

Module optimal verlegt werden. Die Kosten 

für das Projekt belaufen sich auf rund  

11 Millionen Franken. 

Teile des hier erzeugten Stroms werden 

direkt vor Ort eingesetzt, um die von GEFCO 

importierten Elektrofahrzeuge aufzuladen; 

der Rest fliesst ins 22 000 km lange Netz 

der BKW Gruppe. Die Energie aus dem 

Sonnenkraftwerk wird naturemade star 

zertifiziert und unter dem Namen Energy 

Green vertrieben. 

Das Grossprojekt im Kanton Jura passt 

gut zur Energiestrategie 2050 des Bundes 

und deckt fast die Hälfte der Solarstrom-

produktion ab, welche das Energiekonzept 

des Kantons Jura bis 2021 vorsieht. Die 

BKW Gruppe unterstreicht ihr Engineering- 

Know-how und ihren Willen zum Ausbau 

der erneuerbaren Energien. Mit diesem 

beeindruckenden Projekt leisten alle Part-

ner einen entscheidenden Beitrag zur 

Energiewende.

Italianità bei der BKW Gruppe
Die BKW Gruppe hat in Italien die Mehr-

heitsbeteiligung an der Casa delle Nuove 

Energie erworben. Das Unternehmen 

bietet seinen Kundinnen und Kunden über 

ein Netz von 75 Verkaufsstellen in ganz 

Italien Produkte und Dienstleistungen 

rund um Energiee�zienz und erneuerbare 

Energien an. Mit dieser Übernahme stärkt 

die BKW Gruppe ihr Geschäft südlich der 

Alpen: Sie betreibt zahlreiche Windparks 

und Wasserkraftwerke und versorgt mit 

ihrer Vertriebsgesellschaft Electra Italia 

S.A. Grosskunden wie Pirelli oder Benetton 

mit Energie.

   Grö�e von 
 gut 4.5 x
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Mit Swiss-Ski  
auf der Piste
In der dritten Septemberwoche findet 

jedes Jahr die Werbewoche von Swiss- 

Ski statt, bei der alle Athletinnen und 

Athleten der Nationalmannschaft und 

des A-Kaders für ein Fotoshooting mit 

ihren Partnern zusammenkommen. 

Diese Woche findet abwechselnd in 

Saas-Fee oder Zermatt statt. Dieses 

Jahr war Zermatt an der Reihe und 

die BKW Gruppe zum ersten Mal mit 

dabei. Ein stra� organisiertes Pro-

gramm und zahlreiche Fotografen 

stellten  sicher, dass alle In- und Out- 

door bilder für die Saison 2015/16 

geschossen werden konnten. Die 

 Aufnahmen fanden auf dem kleinen 

Matterhorn statt, und der wolken-

lose Himmel sorgte dafür, dass die 

Arbeit an diesem Tag auch zum Ver-

gnügen wurde. Dadurch nutzten  

einige Fahrer den Rest des Tages, um 

Trainingseinheiten zu absolvieren, 

während andere sich nach dem Shoo-

ting erholten. Für die BKW Gruppe 

stand die gesamte Schweizer Natio-

nalmannschaft vor der Kamera; mal 

die Frauen, mal die Männer, und dann 

alle zusammen. 

Mehr Geschichten rund um Swiss- 

Ski finden Sie in unserer Beilage:  

Insidertipps zum Berner Oberland, 

Interviews mit Schneesportprofis 

und vieles mehr zum Thema Schnee 

und Berge.

Fragen Sie  
Dr. Onyx

Macht es Sinn, das 
Licht auszuschalten, 
wenn man das 
Zimmer nur kurz 
 verlässt?

Es gibt verschiedene Lichtquellen, die sich 

bezüglich Lichtleistung mehr oder weniger 

für ein häufiges Ein- und Ausschalten eignen. 

Fluoreszenzlampen (z.B. Kompaktfluores-

zenzlampen, Fluoreszenzröhren) eignen sich 

generell weniger für ein kurzes Ein- und 

Ausschalten. Denn diese brauchen bis zum 

Erreichen der vollen Lichtleistung zwei bis 

drei Minuten. Glüh- und Halogenlampen 

eignen sich gut. Am besten verhalten sich 

LED-Lampen. Die Lebensdauer einer Lampe 

sinkt jedoch durch häufiges Ein- und Aus-

schalten. Diese Lebensdauer bezieht sich 

allerdings immer nur auf eine mögliche Brenn-

dauer: Wenn die Lampe einerseits durch 

Ein- oder Ausschalten an Lebensdauer ein-

büsst, andererseits die Lampe aber weniger 

brennt – weil sie immer wieder ausgeschaltet 

wurde, wenn sie nicht benötigt wurde –, dann 

hält die Lampe länger. Deshalb: Licht aus!

Folgen Sie uns auf  
facebook.com/teambkw

Fragen Sie 
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Weshalb fühlen sich Menschen in einem Gebäude wohl? Die Einrichtung und deren  
Materialien spielen eine Rolle. Aber auch die Temperatur, das Raumklima. Hier  
liegt das Spezialgebiet der kürzlich zur BKW Gruppe gestossenen Firma ahochn:  
In ihren innovativen Gebäudetechnikkonzepten kombiniert sie Behaglichkeit  
und Energiee�zienz auf höchstem Niveau.

Gebäudetechnik  
mit Wohlfühlfaktor
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In anderen Dimensionen: Mall of Switzerland

Ein selbst für ahochn Verhältnisse anspruchsvolles Projekt wird 

derzeit im luzernischen Ebikon umgesetzt. Dabei wird ein ganzes 

Areal überbaut, welches Freizeitanlagen mit Kinos und Bade-

anlagen, Wohnungen und ein Hotel umfasst. Der von ahochn  

betreute Teil ist die Mall of Switzerland, die mit rund 40 000 

Quadratmetern (Retailfläche) eines der grössten Einkaufszentren 

der Schweiz werden wird.

«Bei diesem Projekt nutzen wir das Gebäude selbst als  

Energiequelle für das Areal», erläutert Christian Fitz, Projekt - 

leiter bei ahochn. Es ist ein gut gedämmter, weitgehend fenster-

loser Bau, der die von technischen Einrichtungen (Beleuchtung, 

Geräte etc.) und Besuchern abgegebene Wärme kaum nach  

aussen abgibt. «Daher muss die Mall gekühlt werden. Dies  

erfolgt mit zwei grossen Kältemaschinen/Wärmepumpen mit  

der Leistung von maximal je 3000 kW. Als Kältemittel wird  

R717 (Ammoniak) verwendet.»

Das Gebäude mit Fernwärme «anwerfen»
Bei diesem Kühlprozess entsteht Abwärme, die an das übrige Areal 

abgegeben werden kann. Weiter sorgen grosse Lüftungsanlagen 

für frische Luft, das Kälteabgabesystem (Wärmeaufnahme) wird 

durch die einzelnen Mieter erstellt. 

«Natürlich wird die Mall of Switzerland an einem kalten Montag-

morgen im Winter oder nach Weihnachten nicht sofort Abwärme 

produzieren», erklärt Fitz weiter. «Aus diesem Grund schliessen 

wir das Gebäude an ein Fernwärmenetz an, sodass wir es sozusagen 

’anwerfen’ können.» 

Bei den Installationen, die eingesetzt werden sollen, handelt 

es sich um modernste Technik, «aber auf unserem Niveau ist das 

Standard. Das Projekt ist vor allem aufgrund seiner Dimensionen 

etwas Besonderes. So wiegen beispielsweise einige Komponenten, 

die wir einsetzen wollen, mehrere Tonnen!» 

«Wir nutzen das Gebäude selbst  
als Energiequelle.»
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Wegweisende Haustechnik bei der Allianz

In Wallisellen wurde vor kurzem ein ganzes Quartier überbaut. 

Dabei hat ahochn ein Energiekonzept für das ganze Areal erstellt 

und die Haustechnik für den Hauptsitz der Allianz Suisse realisiert.

«Unser Energiekonzept musste unterschiedliche Anforderungen 

der einzelnen Nutzer abdecken», erzählt Reto Decurtins, Projekt-

leiter auf Seiten ahochn. «Gleichzeitig sollte das ganze Areal mit 

den Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft kompatibel sein» (vgl. dazu 

Infobox). Da sind intelligente Lösungen gefragt. Für die Wärme- 

und Kälteversorgung wird beispielsweise das Erdreich als Energie-

speicher genutzt: «Wir leiten Abwärme bis 150 Meter ins Erdreich, 

welches als Speichermasse dient.» 

Preisgekröntes Deckensystem
Der neue Hauptsitz der Allianz Suisse besteht aus einem sieben- 

geschossigen Stockwerkbau und einem markanten Hochhaus  

mit 17 Geschossen. Auch hier gelangt modernste Technik zum 

Einsatz. «Mit einem Partner haben wir eine thermoaktive Decke 

entwickelt, welche zum Heizen, Kühlen und Lüften dient, aber 

auch höchste Anforderungen an die Schallabsorption und an die 

Ästhetik erfüllt.» An der ISH Frankfurt, einer der führenden  

Gebäudetechnikmessen, hat dieses Deckensystem den begehrten 

Innovationspreis gewonnen.

«Die Decke ist tatsächlich etwas ganz Besonderes», bestätigt 

Daniel Giacomelli. Er ist Mitarbeiter des Facility Management bei 

der Allianz und hat das Projekt von Beginn weg begleitet. «Das 

System ermöglicht den Nutzern ein behagliches Raumklima – und 

zwar in jeder Hinsicht, nicht nur bezüglich Temperatur und Frisch-

luft: Auch die Akustik ist hervorragend, gerade in Grossraumbüros 

ist das alles andere als selbstverständlich.»

Die 2000-Watt-Gesellschaft
Nach einem an der ETH entwickelten Modell zur Nachhaltig-

keit sollte der gesamte Energiebedarf jedes Erdbewohners 

einer durchschnittlichen Dauerleistung von 2000 Watt ent-

sprechen; dies namentlich, um die CO2-Emissionen zu drosseln 

und den Klimawandel aufzuhalten. Konkret würde dies einem 

Energieverbrauch von 17 520 kWh pro Jahr oder 48 kWh pro 

Tag entsprechen. Derzeit liegt der Durchschnittsverbrauch 

von Herr und Frau Schweizer bei mehr als der dreifachen 

Menge. www.2000watt.ch

Fasziniert? Unter blog.bkw.ch/ahochn erfahren  
Sie mehr zur ahochn und zum Allianz-Hochhaus.

Facility Manager Daniel 
Giacomelli kümmert 
sich um das Wohl seiner 
Mitarbeitenden. 

  De�e z� 
H��n, K�l� 
   u� Lüf�n
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Ein positives Ambiente in der  
Clienia Privatklinik Schlössli 

«Ein angenehmes Klima, ein positives Ambiente, das ist für unsere 

Patienten ausserordentlich wichtig», sagt Daniel Bosshart,  

Stationsleiter auf der Privatstation Stressfolgeerkrankungen 

und Krisenbewältigung der Clienia Privatklinik Schlössli in Oetwil 

am See. Die idyllisch im Zürcher Oberland gelegene Klinik für  

Psychiatrie und Psychotherapie stellt neben Stationen für die 

Grundversorgung auch verschiedene überregionale Spezialangebote 

wie Privat- und Psychotherapiestationen bereit. Die 126 Jahre 

alte Institution gehört heute zur Privatklinikgruppe Clienia.

Die richtige Atmosphäre ist entscheidend 
Daniel Bosshart hat sich auf dem zweiten Bildungsweg zum 

Psychiatriepfleger ausbilden lassen. Nach verschiedenen Etappen 

ist er 2008 als Stationsleiter ins Schlössli gekommen.

«Bei uns gibt es Patienten in sehr schwierigen Lebenssitua-

tionen, manche sind suizidgefährdet, einige sind nicht freiwillig 

hier», erklärt er. Deshalb sei es extrem wichtig, dass sie ihr Umfeld 

als positiv erleben, wenig Spitalatmosphäre und schon gar kein 

Gefühl des Eingesperrtseins erdulden müssen. «Optimal sind grosse 

Fenster mit Blick in die Weite, viel Licht, keine langen Korridore, 

kurz: eine o�ene Architektur.» Weiter gehören dazu freundliche 

und grosszügige Räume. Und auch die Patientenzimmer selbst 

vermitteln eine behagliche Wohnlichkeit. 

Höchste Ansprüche an Klima und E�zienz
Ein optimales Klima soll nun auch beim Neubau angestrebt werden, 

der das zentral gelegene Haus D ersetzt. ahochn hat diesen 

Auftrag bei einem Generalplaner-Wettbewerb gemeinsam mit dem 

Architekturbüro Burckhardt+Partner AG gewonnen. Die Heizung 

wird mittels Fernwärme aus Holzschnitzeln versorgt. Weitere 

Elemente sind eine Installation zur Kälteerzeugung für das ganze 

Areal sowie ein intelligentes Lüftungssystem. «Dies ist nötig, weil 

das Haus Minergie-Standard erreichen wird und von der Bauherr-

schaft höchste Anforderungen an die Qualität des Raumklimas 

gestellt werden», erklärt Markus Bigler, Projektleiter bei ahochn. 

«Die grosse Herausforderung bildet die Tatsache, dass wir unter 

Betrieb bauen müssen. Das Haus D beherbergt nämlich unter  

anderem die Hauptanlieferung. Zudem gibt es viele Transitleitungen 

für die Energieversorgung.»

«Optimal sind grosse Fenster  
mit Blick in die Weite, viel Licht,  

keine langen Korridore.»

Mehr Wohn- als Spitalatmosphäre: 
Clienia Privatklinik Schlössli
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Seit dem 1. Januar 2015 gehört die Firma ahochn zur BKW Gruppe. Mittels modernster Gebäudetechnik 
schlägt dieses Unternehmen eine Brücke zwischen Behaglichkeit für Bewohner und Mitarbeitende und 
ökologischer Verantwortung für die Gesellschaft. Warum ist ahochn am Markt so erfolgreich? Welche 
Vorteile bietet der Schulterschluss mit der BKW Gruppe?

Als Fabio Cella im Jahr 2006 zusammen mit einigen Kollegen  

die Firma ahochn gründete, stand die Idee im Vordergrund, sich 

auf komplexe Aufgaben im Gebiet der Gebäudetechnik zu kon-

zentrieren. ahochn steht dabei für exponentielle Funktionen,  

denen die Ingenieure bei ihren Berechnungen täglich begegnen. 

Der Erfolg stellte sich rasch ein, nach einem halben Jahr zählte 

die Firma bereits 20 Mitarbeitende, heute sind es rund 40.

Komplexe Gesamtlösungen – aus einer Hand
«Bei einem modernen Gebäude braucht es Wärme, Kühlung,  

Luft, Wasser und Strom», erläutert Cella, «dazu kommt die  

Gebäudeautomation. Diese verschiedenen Gewerke, wie wir  

sagen, machen Gebäudetechnik zu einer interdisziplinären  

Angelegenheit. Wir bringen alles unter einen Hut und sorgen  

dafür, dass der Nutzer das richtige Klima erhält.» Dies bei  

so anspruchsvollen Projekten wie dem Bau eines Rechen-

zentrums oder wenn es darum geht, ein ganzes Areal oder gar  

ein Quartier zu versorgen. Und auch die Installationen in einem 

Hochhaus können eine Herausforderung darstellen. ahochn  

bietet Dienstleistungen von der Beratung über die General-

planung bis zur fertigen Installation an. 

Eine Partnerschaft, die passt
Es erstaunt nicht, dass ahochn das Interesse der BKW Gruppe auf 

sich zog. «Die BKW Gruppe ist als komplette Energieversorgerin 

und -dienstleisterin auf verschiedenen  Ebenen bestens aufgestellt, 

aber beim Thema Gebäudetechnikplanung bestand eine Lücke.» 

Umgekehrt sei das Zusammengehen auch für ahochn interessant: 

«Wir waren an einem Punkt angelangt, an dem wir verschiedene 

Bereiche und Kompetenzen hätten ausbauen müssen, da die  

Anforderungen immer umfassender werden. Zudem hat die BKW 

Gruppe eine riesige Erfahrung im Betrieb von Anlagen und bei der 

Erfahrung im Betrieb von Anlagen und bei der Versorgung ganzer 

Areale.» Im Geschäftsbereich der BKW Gruppe Erneuerbar &  

E�zienz fühle man sich dementsprechend wohl. «Es gibt da 

eine ganze Familie von agilen und schlagkräftigen Unternehmen, 

die selbstständig agieren und ähnlich ticken wie wir», sagt  

Fabio Cella zufrieden.  

Perfekte Partner 
für komplexe  
Gesamtlösungen

«Innerhalb der BKW Gruppe gibt 
es verschiedene agile und  

schlagkräftige Unternehmen, 
die ähnlich ticken wie wir.»
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Am BFH-CSEM Energy Storage Research Center, abgekürzt ESReC, 

forscht die Berner Fachhochschule zusammen mit dem Neuen-

burger Centre Suisse d’Electronique et Microtechnique. Leiter 

dieses Centers ist Prof. Andrea Vezzini. Konkret gehe es um Fragen 

wie: Wie können Energieflüsse im Gebäude intelligent gesteuert 

werden? Wie kann selber produzierte elektrische Energie sinnvoll 

gespeichert werden? Was bringen diese Speicher für die Stabilität 

unseres Netzes? «Das übergeordnete Ziel ist eine bessere Inte-

gration neuer erneuerbarer Energien bei gleichzeitiger Stabilität 

des Netzes. Denn Wind- und Sonnenenergie fallen unregelmässig 

an. Und die Gebäude der Zukunft werden immer häufiger nicht 

nur Energie konsumieren, sondern auch selber produzieren; sie 

werden zu sogenannten Prosumern. Unser Labor ist deshalb auch 

ein Prosumer-Lab.» 

Die BKW Gruppe beteiligt sich aktiv an diesen Entwicklungen. 

Involviert ist das Technology Center, welches von Daniel Brand 

geleitet wird. «Unsere Aufgabe ist es, den künftigen Technologie-

bedarf frühzeitig zu erkennen und der BKW Gruppe damit neue 

Geschäftsfelder zu erschliessen, die sich auf dem Weg der Umge-

staltung der Energieversorgung bieten.» 

Das zweite Team der BKW Gruppe, welches mit dem ESReC 

aktiv zusammenarbeitet, ist das von Martin Kauert geführte 

Technology Scouting. Es unterstützt die Überführung der For-

schungsergebnisse in neue Produkte. «Die Umgestaltung der 

Energieversorgung bedingt auch einen Umbau der Unternehmen: 

Die BKW Gruppe wandelt sich von der klassischen Stromproduzentin 

zur umfassenden Energie- und Infrastrukturdienstleisterin. Um das 

dazu nötige Know-how aufzubauen, sind solche Partnerschaften wie 

hier im Prosumer-Lab, aber auch mit innovativen Start-ups ideal!»  

Innocampus
Die INNOCAMPUS AG ist eine Plattform für anwendungs-

orientierte Forschung und Entwicklung. Sie bietet Inno-

vationsteams, Start-ups und Forschungs- und Entwicklungs-

abteilungen Raum, Technologie und Services. Der Innocampus 

ist eine der ersten konkreten Umsetzungen des Swiss  

Innovation Parks, dessen Bieler Sitz in unmittelbarer Nähe 

gebaut werden wird. Die BKW Gruppe ist mit 23 Prozent  

an der Innocampus beteiligt.

«Die Gebäude der Zukunft  
werden nicht nur Energie konsumieren,  

sondern auch produzieren.»

Zu den grossen Herausforderungen der künftigen Energielandschaft gehört das geschickte Zusammenspiel 
zwischen dem intelligenten Gebäude und dem Verteilnetz. Dazu kommt aber, dass auch die Komponenten 
innerhalb des Gebäudes, besonders der elektrische Speicher, miteinander harmonieren müssen. Genau das 
sind die Themen eines Labors im Bieler Innocampus, an dem die BKW Gruppe aktiv mitentwickelt.

Das Gebäude für  
die Energiezukunft

Prof. Andrea Vezzini, Daniel Brand und  
Martin Kauert haben den Weitblick auf und im Labor. 
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Bei diesem Haus ist 
nur der Name passiv
Was eher belanglos klingt, ist in Wirklichkeit hoch spannend: Sogenannte 
Passivhäuser gehören zu den modernsten, innovativsten und e�zientesten 
Gebäuden unserer Zeit. Sie verfügen über einen hohen Autarkiegrad, sind also 
weitgehend unabhängig von externer Energiezufuhr. In Zollikofen beteiligt sich 
die BKW Gruppe gegenwärtig massgeblich an der Entwicklung und Realisierung 
eines solchen Hauses.

Passivhäuser decken ihren Energiebedarf fast 

vollständig über sogenannte «innere Gewinne», 

über «passivsolare Gewinne» und eine tech-

nisch relativ einfache Wärmerückgewinnungs-

anlage. Das führt dazu, dass der Bedarf dieser 

Gebäude an Energiezufuhr von aussen nahezu 

bei null liegt. Sie werden deshalb in der Fach-

sprache auch als «Nahezu-null-Energiegebäude» 

bezeichnet.

Im Innern des Passivhauses wird durch den 

Einsatz besonders energiee�zienter Geräte und 

mithilfe einer solaren Warmwasseraufbereitung 

der Energiebedarf so weit gesenkt, dass er 

insgesamt nicht höher ist als der Energieeinsatz, 

der in bestehenden Gebäuden für Licht und 

Elektrogeräte aufgewendet wird. Im Vergleich zu 

anderen Konzepten zur Energieeinsparung bzw. 

zur Nutzung erneuerbarer Energie sind beim 

Passivhaus keine weiteren Komponenten wie 

zum Beispiel eine Heizung erforderlich, die  

zusätzliche Kosten verursachen.

Anders als in Deutschland und Österreich 

wagen sich in der Schweiz noch wenige Bauher-

rinnen und Bauherren an Passivhaus-Standard- 

Projekte heran. Die BKW Gruppe ist auch auf 

diesem Terrain an vorderster Technologiefront 

dabei und präsentiert eines ihrer aktuellen  

Bauvorhaben, das die Verantwortlichen einem 

möglichst hohen Autarkiegrad annähern wollen.

Das dafür vorgesehene Grundstück liegt in 

Zollikofen und ist damit für eine Büronutzung 

optimal geeignet. Die Steiner AG leitet das Gesamt-

projekt. Die BKW Gruppe ist exklusive Ent-

wicklungspartnerin in den Bereichen Energie-

gewinnung, -verteilung und -speicherung.  

Ein Computer spielt Abwart
Messgeräte prüfen permanent alle relevan-
ten Werte: Wasser- und Stromverbrauch, 
Fotovoltaikleistung, Temperatur und Luft-
strömung. Das Gebäudeautomationssystem 
regelt den Kreislauf. Immer auf minimalen 
Energieverbrauch bedacht, greift der digitale 
Abwart auch korrigierend ein – etwa via  
Jalousien zur Beschattung, falls die ge-
wünschte behagliche Temperatur im Haus 
bereits erreicht ist. 

Passivsolare Gewinne
Die Gebäudehülle nimmt die solare Energie 
auf und wandelt sie in Wärme um, die über 
eine hoche�ziente Komfortlüftung im 
Haus verteilt wird.

Innere Gewinne
Die Wärme, die Serverräume, Einstellhallen, 
Küchen, Computer oder Menschen abge-
geben, wird ebenfalls rückgewonnen und 
umverteilt.

Batterie
Überschüssiger Strom aus der Foto-
voltaikanlage wird tagsüber in einer 
Batterie gespeichert, um in der Nacht 
oder in lichtarmen Stunden wieder 
bezogen werden zu können.

Fragen zum Projekt in Zollikofen?

Erfahren Sie mehr unter  
www.ecobox-be.ch
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Fortluft

Aussenluft

Aussenluft-
filter

Zuluft

Luft/Luft-Wärmetauscher 
mit Wärmerückgewinnungs-
anlage

Das Dach liefert Strom
Das Flachdach eignet sich hervorragend zum 
Tragen einer Fotovoltaikanlage mit Ost- 
West-Auslegung. Der von ihr produzierte 
Strom deckt den Bedarf des Hauses und 
seiner Nutzer grösstenteils ab. 

Optional: Erdwärmetauscher

Erdwärmetauscher 
Dieses System macht sich die relativ kons-
tante Temperatur des Erdreichs zunutze. 
Im Winter ist sie hoch genug, um die Zuluft 
vorzuwärmen, im Sommer ist sie tief genug, 
um sie abzukühlen. Ob in Zollikofen ein 
solches System zum Zug kommen wird, ist 
noch o�en.

Abluft

Abwärme und Speicher für warmes Wasser
Für Verbraucher grosser Wassermengen wie 
Restaurants oder Gemeinschaftsduschen 
wird ein Warmwasserspeicher installiert. 
Fürs tägliche Waschen, Kochen und Putzen 
wird das Wasser erst durch Abwärme aus 
Eigenproduktion und, falls nötig, zusätzlich 
per Durchlauferhitzer auf die gewünschte 
Temperatur gebracht. 
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Die Sonne strahlt uns täglich Energie ent-

gegen. Strompioniere nutzen deshalb schon 

heute Fotovoltaikanlagen, um sich und ihr 

Zuhause tagsüber mit Strom zu versorgen. 

Einen Haken gibt es jedoch: Sobald die 

Sonne nicht mehr scheint, fehlt der Strom 

aus der Fotovoltaikanlage, obwohl Sie  

gerade dann Strom benötigen würden.

Mit BKW Home Energy gleichen Sie 

solche Nutzungs- und Produktionsschwan-

kungen aus. Wir streben zusammen mit 

Ihnen eine intelligente Nutzung und Steu-

erung Ihres selbst produzierten Solar-

stroms an, denn nur so holen wir das Maxi-

mum an Energieunabhängigkeit aus 

Ihrem Zuhause.

Die Lösung aus einer Hand, die mit  
Ihren Bedürfnissen wächst
Bestehend aus den Komponenten Steue-

rung, Fotovoltaik, Solarstromspeicher 

(Batterie) und Warmwasser-Wärmepumpe, 

erhalten Sie eine optimal auf einander  

abgestimmte Gesamtlösung, welche Sie 

schrittweise und somit budgetschonend 

bei sich zu Hause installieren lassen  

können. Diese Investitionen werten Ihr  

Eigenheim auf und helfen Ihnen dabei,  

Ihre Steuern zu optimieren.

Das Angebot BKW Home Energy unter-

scheidet sich von anderen dadurch, dass 

Sie mit der BKW Gruppe eine einzige An-

sprechpartnerin haben. Die BKW Gruppe 

kümmert sich um Planung, Montage bis 

hin zu Betrieb und Wartung. Ein echtes 

Rundum-sorglos-Paket.

Desweitern laufen schon heute Ent-

wicklungen an neuen Komponenten für 

Home Energy, welche dank des modularen 

Ansatzes auch zukünftig einfach und 

ohne Umrüstungskosten in Ihr bestehendes 

Home Energy System integriert werden 

können.

Lehnen Sie sich also zurück und star-

ten Sie Ihren Weg in eine unabhängigere 

Zukunft – einfach, sorgenfrei und auf Ihre 

Bedürfnisse zugeschnitten – mit BKW 

Home Energy.  

BKW Home Energy, die modulare Energielösung, 
macht Eigenheimbesitzer Schritt für Schritt zu  
Energieselbstversorgern. Optimierter Eigenverbrauch 
und die Speicherung selbst produzierter Solarenergie 
stehen dabei im Zentrum. 

Machen Sie den ersten Schritt mit  
uns und erfahren Sie mehr unter:  

www.bkw.ch/home-energy

Schritt für Schritt  
zum Selbstversorger 
in Sachen Energie
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Ein erfolgreiches Duo

Herr Willen, Sie sind OK-Präsident des FIS Ski 
World Cup Adelboden. Sie feiern dieses Jahr 
ein Jubiläum, richtig?
Peter Willen: Jawohl, unser sechzigstes. 1955 

fand am Chuenisbärgli der erste Grand Prix 

Adelboden statt, organisiert vom Lauberhorn-

sieger 1950, Fred Rubi. Ab 1956 waren es FIS- 

Rennen, seit 1967 sind wir fester Bestandteil 

des Weltcup-Kalenders.

Kann man sagen, dass es sich um ein Event 
mit internationaler Ausstrahlung handelt? 
Sicher! 2600 Personen arbeiten für die Rennen, 

welche bis zu 30 000 Zuschauer anlocken. Der 

Anlass generiert schweizweit eine Wertschöp-

fung von rund 15 Millionen Franken!

Und die BKW Gruppe ist ebenfalls schon länger 
dabei?
Die BKW Gruppe ist seit zehn Jahren unsere 

wichtigste Partnerin vor Ort. Denn schon nur  

mit unseren 25 Fest- und Ausstellungszelten 

sowie dem Rahmenprogramm stossen wir  

sozusagen an die Stromgrenze. Die Zusammen-

arbeit ist sehr erfreulich und erfolgreich.  

Deshalb haben wir den Vertrag jetzt um drei 

weitere Jahre verlängert.

Doppelt feiern

Blasmusik vom Feinsten

Am 9. und 10. Januar 2016 findet in Adelboden die 

60. Austragung der legendären Weltcuprennen statt. 

Mehr als ein halbes Jahrhundert Skirennsport ist ein 

Grund zum Feiern! Wir freuen uns über ein weiteres 

Jubiläum: Seit zehn Jahren sind wir an den Weltcup-

rennen in Adelboden als Sponsorin mit dabei, wenn sich 

die besten Skifahrer der Welt mit viel Schwung und 

Power die Piste hinunterstürzen. Schauen Sie in unserer 

Lounge vorbei und geniessen Sie das Spektakel aus 

nächster Nähe. 

Wir sind erstmals Co-Sponsorin des internationalen 

Jungfrau Music Festival, welches vom 23. bis  

30. Januar 2016 in Bern, Thun und Interlaken 

stattfindet. Für folgende Highlights ver-

losen wir Tickets:

 –  Am 23. Januar 2016 führt die Brass 

Band Oberschwaben-Allgäu zusam- 

men mit dem Bachchor Ravensburg 

in Bern die Carmina Burana von Carl 

Or� auf. 

 – Am 30. Januar 2016 gibt die Koninklijke Militaire 

Kapel «Johan Willem Friso» aus den Niederlanden 

in Interlaken ein Konzert.

Die Organisatoren präsentieren nationale und inter-

nationale Orchester von hoher Qualität, setzen in  

der Weiterbildung Impulse für Dirigenten und fördern 

den Bereich Jugend und Musik. 2016 ebenfalls mit  

dabei: Da Blechhauf’n aus Österreich und die Swiss 

Army Big Band.

Zu gewinnen

7×2 Tickets Bern 

7×2 Tickets Interlaken

www.bkw.ch/verlosung

D� BKW Gru�e

    �a
	�t!

Für Detailinfos zu den Rennen und zum Programm: 
www.bkw.ch/events

Infos zu den Renntagen vom 9. und 10. Januar 2016: 
www.weltcup-adelboden.ch

Mehr auf  
blog.bkw.ch/konzerte
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Von Dämmwerten 
und Heizkosten
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Wer sein Haus energietechnisch verbessern 
möchte, kann sich an einen Energieberater 
wenden. Wie eine solche Beratung abläuft, 
was ein Energieberater tut und was das 
bringt, das haben Claudia und Thomas Steiner * 
dieses Jahr erlebt.

«Wir waren positiv überrascht, wie schnell wir detailliertes 

Feedback und konkrete Vorschläge erhalten haben!» So  

umschreibt Thomas Steiner seinen ersten Eindruck von der 

Energieberatung Oberaargau. Er und seine Frau Claudia besitzen 

ein Eigenheim in Herzogenbuchsee, welches aus den späten 

70er-Jahren stammt. «Neue Fenster mit Dreifachver glasung 

hatten wir bereits einbauen lassen, aber wir wollten noch einige 

weitere Verbesserungen erreichen.»

Kontaktaufnahme
Als Elektroingenieur ist die Thematik für Thomas Steiner nicht 

völlig fremd. «Uns war beispielsweise klar, dass wir die Elektro-

speicherheizung ersetzen müssen. Doch wir wollten es genau 

wissen», sagt er. Sie hatten bereits gehört, dass man bei einem 

solchen Vorhaben aus dem kantonalen Förderprogramm finanzielle 

Unterstützung erhält. Von einem Arbeitskollegen hat Claudia  

Steiner den Tipp erhalten, sich an Rolf Leuenberger, den Energie-

berater der Region Oberaargau, zu wenden. Mit ihm haben sie 

Kontakt aufgenommen und einen ersten Termin vereinbart.

Der Energieberater
Durch seinen ursprünglichen Beruf Architekt ist Rolf Leuenberger 

bestens vertraut mit der Baumaterie. Ende der 90er-Jahre absol-

vierte er ein Nachdiplomstudium Energie. Per Zufall suchte die 

Region Oberaargau damals einen Energieberater. Seit fünfzehn 

Jahren ist Rolf Leuenberger nun also Ansprechstelle in Energie-

fragen. Diese Stelle hat er noch heute inne. «Das Energiegesetz 

Energieberatung 
Oberaargau

Das Angebot steht allen Personen  

in der Region Oberaargau sowie in 

einigen umliegenden Regionen und 

Gemeinden zur Verfügung. Die in der 

Regel kostenlosen Beratungen sind 

unabhängig und produktneutral.

 

Anschrift  
Jurastrasse 29, 4901 Langenthal;  

Telefon: 062 923 22 21, E-Mail:  

energieberatung@oberaargau.ch

Weitere Energieberatungsstellen
Kanton Solothurn www.so.ch

Kanton Bern www.be.ch

Kanton Aargau www.ag.ch

Im Suchfeld den Begri� Energie-

beratung  eingeben.
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des Kantons Bern verlangt, dass für die Bevölkerung in jeder Region 

eine neutrale Ansprechperson für Energiefragen zur Verfügung 

stehen muss», erklärt Leuenberger. Dabei gibt die Energiestrategie 

des Kantons Bern die Ziele klar vor: So soll beispielsweise der 

Wärmebedarf des gesamten Gebäudebestandes im Kanton um  

20 Prozent gesenkt werden. Die Raumwärme soll zu 70 Prozent 

aus erneuerbaren Energien stammen (heute 10 Prozent). «Das 

sind hochgesteckte Ziele», sagt Leuenberger, «aber als Energie-

berater kann ich dazu beitragen, dass sie erreicht werden.»

Energiebilanz
Konkret bedeutet dies für ihn Beratungsarbeit für die Besitzer 

von Ein- und Mehrfamilienhäusern, aber auch die Beratung von 

Gemeinden sowie Ö�entlichkeitsarbeit. 

Im Fall eines Eigenheimbesitzers ist das Vorgehen dabei klar: 

«Zuallererst muss eine Analyse erfolgen», erzählt er. «Auf-

grund einer Hausbesichtigung, von Messungen oder von ganz 

konkreten Energieverbrauchszahlen erstelle ich eine Energie-

bilanz, die sich in Form der bekannten Energieetikette darstellen 

lässt.» Im Fall des Hauses Steiner erlangte die Gebäudehülle die 

Stufe E, die Gesamtbilanz aber lediglich G, dies vor allem wegen  

der Elektroheizung. Danach überlegt sich Leuenberger mögliche 

Vorgehensweisen, um diese Bilanz zu verbessern. Die vorge-

schlagenen Massnahmen können baulicher Art sein, etwa durch 

eine bessere Dämmung der Aussenwände oder des Daches,  

können aber auch die Wärme erzeugung betre�en. Und zum 

Schluss legt Leuenberger seinen Kunden dar, mit welchen Inves-

titionskosten sie etwa rechnen müssen und welche Energie-

einsparungen erzielt werden können.

Die Vorschläge
Im Fall der Steiners hat Leuenberger eine Reihe von möglichen 

Verbesserungen bei der Isolation von Böden, Aussenwänden und 

Dach vorgeschlagen. Und natürlich den Ersatz der veralteten 

Elektroheizkörper durch eine zeitgemässere Installation. Wie sich 

herausstellte, ist das Bohren einer Erdsonde im Wohnquartier der 

Familie Steiner nicht möglich. Die Installation einer Fotovoltaik-

anlage wurde nicht zuletzt aus Budgetgründen verworfen.

«Wir haben uns entschlossen, in einer ersten Etappe 2016  

die Gebäudehülle zu optimieren und dann 2017 die Heizung zu  

ersetzen», sagt Thomas Steiner. «Unsere Wahl fiel auf eine Luft- 

Wasser-Wärmepumpe. Aus diesem Grund müssen wir auch die 

Wärmeverteilung neu installieren, da mit dem Wegfallen der ein-

zelnen Elektroöfen eine solche fehlt.» Die Installation von Radia-

toren und entsprechenden Leitungen bedeutet trotz Unterstützung 

von Kanton und Gemeinde eine beträchtliche Investition. «Aber 

wir haben eine möglichst optimale Lösung gesucht, die in unserem 

Kostendach Platz hat», sagt Claudia Steiner abschliessend. «Dank 

der hervorragenden Beratung von Herrn Leuenberger haben wir 

sie gefunden.»  

* Name der Redaktion bekannt
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Bei einer Kraftwerksführung können Sie 

sich auch zu Energiefragen aus erster Hand 

informieren. Gruppenführungen ab sechs 

Personen sind jederzeit möglich. An fol-

genden Samstagen finden Führungen für 

kleine Gruppen und Einzelpersonen statt:

23. April 2016
13. August 2016
15. Oktober 2016

Weitere Informationen finden Sie  

unter www.onyx.ch/besucher
Ihre Anmeldungen nehmen wir gerne un-

ter Tel. 0844 121 123 entgegen.

Faszination Wasserkraft

Links: Das Cheminée ist nicht ins 
Konzept eingebunden, sondern 
dient der Gemütlichkeit.
Unten: Meist beginnt eine Beratung 
mit Analysen und Messungen.
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An vielen Orten  
zu Hause

Mein richtiges Zuhause ist das Prättigau. Ich 

bin in Klosters Dorf aufgewachsen und habe 

dort noch ein Zimmer. Dieser Ort bedeutet mir 

immer noch sehr viel. Meine Familie lebt in 

Klosters, und ich verbringe sehr gerne meine 

Freizeit in den Bergen im Prättigau. Auch in 

unser Maiensäss in Partnun komme ich immer 

wieder sehr gerne. Momentan fehlt mir jedoch 

die Zeit dazu. In Grüsch wohne ich bei meiner 

Freundin und fühle mich auch hier zu Hause. 

Mein «anderes» Zuhause liegt von Ende 

August bis Ende November in Saas-Fee. Dort ist das Schweizer Skicross-

Team während drei Monaten einquartiert. Ich bin daran gewöhnt, viel 

unterwegs zu sein, und fühle mich auch hier zu Hause. Und dank diesem 

temporären Wohnsitz reisen wir nur mit einem kleinen Rucksack an 

die Skitrainings. 

Anfang Dezember begann die Rennsaison. Während der Rennen bis 

Ende März lebe ich aus dem Ko�er. Dazwischen bin ich nur einzelne Tage 

zu Hause im Prättigau: Mehr als waschen und wieder einpacken liegt da 

meistens nicht drin. Diese Zeit in den eigenen vier Wänden geniesse ich 

umso mehr und tanke dort wieder volle Energie für die nächsten Rennen. 

Folgen Sie mir auf Facebook und auf meinem Blog.  
www.facebook.com/armin.niederer und www.arminniederer.ch

Ich freue mich auf ein Wiedersehen am Weltcup in Arosa vom 6. Februar 

2016.

Armin Niederer, Skicrosser

Ein waschechtes Iglu baut man mit Eisblöcken. Viel 

einfacher ist es, eine Schneehöhle zu graben. Die Init –  

die Menschen, die im Norden von Kanada und auf 

Grönland leben  – nennen das «Quinzhee». Am besten 

baust du die Höhle zusammen mit einer Gruppe. Das 

geht viel schneller und macht auch mehr Spass! 

 

Du brauchst dazu
– eine Schaufel

– viel Schnee

Bau dir deine 
Schneehöhle

Als Erstes musst du tüchtig schaufeln. So lange, bis  

ein Haufen von mindestens zwei Metern Höhe und 

zwei bis drei Metern Durchmesser da ist. 

Immer mal wieder musst du den Schnee stampfen,  

damit dein Quinzhee genügend fest ist und nicht  

zusammenfällt. Vor allem am Rand sollte der Schnee 

richtig hart sein.

Jetzt kannst du den Eingang graben, und zwar möglichst 

von unten nach oben. Das ist zwar mühsam, aber dafür 

wirst du später belohnt: Weil warme Luft steigt, ist es 

am höchsten Punkt deiner Höhle am wärmsten.

Jetzt beginnst du mit Aushöhlen. Die Wand sollte 30 bis 

50 Zentimeter dick sein. Du kannst das beispielsweise 

mit einem Skistock oder dem Schaufelstiel messen.

Jetzt kommt der Belastungstest! Steig ruhig auf deine 

Schneehöhle drauf. Wenn du Schritt 2 richtig gemacht 

hast, wird dich dein Quinzhee ohne Weiteres tragen.

Und jetzt: Rein mit dir und deinen Freunden. Damit es 

nicht allzu dunkel ist, kannst du eine Kerze mitnehmen. 

Swiss-Ski und die BKW Gruppe:  
eine Partnerschaft, zwei Gewinner

Unser Sponsoring-Engagement unterstreicht unsere Verankerung 

in der Alpenregion. Mit unserer Kolumne sind auch Sie, liebe  

Leserin, lieber Leser, hautnah an den Stars dran. Mit Armin Nie-

derer haben wir einen der weltbesten Skicrosser neu im Team 

der BKW Gruppe am Start. Mit seinem direkten und radikalen 

Fahrstil begeistert er die Skicross-Fans weit über die Landes-

grenzen hinaus. Er lebt für seinen noch jungen Sport. In seiner 

Karriere konnte er bereits viele Erfolge feiern und hat mehrere 

Weltcupsiege errungen. Doch er will mehr: Eine Olympiamedaille 

und der Gesamtweltcupsieg sind die erklärten Ziele – und dafür 

trainiert er hart. Wir werden am 6. Februar am Weltcup in Arosa 

dabei sein und ihn anfeuern – Sie auch? 

Armin Niederer

Folgen Sie uns auf  twitter.com/bkw
und facebook.com/teambkw

Was gibt es im Winter Spannenderes, als  
eine Schneehöhle zu bauen? Vor allem dann, 
wenn es in den Winterferien mal wieder 
richtig viel geschneit hat und du und deine 
Familie oder Freunde keine Lust habt, auf  
die Piste zu gehen. 

1

2

3

4

5

6

20 KOLUMNE KINDER



Viel Spass beim Ausmalen

Die Auflösung findest du auf Seite 23.

Warum es warm ist
In einem Quinzhee kann es mehrere Grad wärmer sein als 

draussen. Deine oder eure Körpertemperatur reicht aus, 

um die Luft im Innern zu erwärmen. Und weil Schnee zu  

einem grossen Teil aus Luft besteht (sie versteckt sich 

zwischen den Eiskristallen), isoliert er super gut: Die Wärme 

bleibt drin.

 m�d. 
z� Me�r

m�d. z� Me�r

1

2

30 �s 
50 cm

Findest du die 10 Unterschiede?

Mach mit!

Schick uns ein Bild von  

deiner ausgemalten Zeichnung 

an power@bkw.ch und wir schen-

ken dir eine farbige Wintermütze. 

Vergiss nicht  Name,  

Adresse und Alter anzugeben.
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Ein Lamm  
mit 16 Punkten
Unser Menü – es stammt vom Spitzenkoch Gregor Zimmermann – ist diesmal etwas 
aufwendiger. Ist Ihnen das zu kompliziert? Keine Routine in der Küche? Dann geniessen Sie  
doch die «Cuisine d’aujourd’hui» mit marktfrischen Zutaten im Berner «Bellevue Palace».

Gregor Zimmermann

Unmittelbar neben dem Bundeshaus gelegen, ist das «Bellevue Palace» das Gästehaus  

der Schweizer Regierung. Der mit 16 Gault-Millau-Punkten ausgezeichnete Chefkoch 

Gregor Zimmermann ist das Schweizer Mitglied im Club des Chefs des Chefs – dem 

Verband der Chefköche von Staatsoberhäuptern. 

Weidelamm mit Bergkräutern an Lillet-Jus
Zutaten für vier Personen
 960 g Weidelammrack am Stück

 12 g Zucker

 20 g Butter

 80 g Orangenscheiben

 120 g Matignon1

 80 g Portwein, rot

 100 g Rotwein 

 400 g Brauner Kalbsfond 

 40 g Lillet Blanc

 4 g grobes Meersalz 

 60 g Sonnenblumenöl

  Rosmarin/Thymian

  Butterflocken

Beilage: Jungspinat, Schalotten, Knoblauch,  

Olivenöl, Salz, Pfe�er und Muskat

Garnitur: Babyspinatblätter, Kresse, Orangen-

filets, Olivenöl, Lillet Blanc, Zucker, Butter,  

Fleur de sel und Pfe�er

Anrichten: Pommery-Senf und Bergkräuter

Zubereiten von Weidelammrack und Sauce
 – Fettschicht des Weidelammracks kreuzweise 

einschneiden und mit Meersalz würzen; lang-

sam anbraten und dann aus der Pfanne nehmen.

 – In derselben Bratpfanne die Orangen scheiben 

in Zucker und Butter karamellisieren. Matignon 

beigeben, kurz anrösten und mit Lillet Blanc 

ab löschen, so entsteht eine feine Glaçage.

 – Das Fleisch mit der Glaçage einstreichen und 

12 Minuten bei 160 Grad garen; von Zeit zu 

Zeit mit dem Wein-Port-Kalbsfond-Gemisch 

übergiessen. Danach das Fleisch bei 69 Grad 

 ruhen lassen.

 – Für die Sauce den Bratenjus durch ein Sieb 

passieren, in einer Pfanne 1 – 2 Minuten redu-

zieren und mit Butterflocken aufschlagen.

Zubereiten von Beilage und Garnitur
 – Die Orangenfilets in Zucker, Butter und Lillet 

Blanc karamellisieren.

 – In einer neuen Pfanne Jungspinat in Butter, 

Schalotten, Olivenöl, Salz, Pfe�er, Muskat 

und Knoblauch schwenken.

 – Mit einem Suppenlö�el Spinatnocken formen 

und auf den Teller setzen.

 – Das Lamm mit Pommery-Senf einstreichen, 

im Trockenblütenmix wenden und auf den 

Spinat setzen.

 – Drei karamellisierte Orangenfilets auf  

dem Teller anrichten und mit Karamell  

übergiessen.

 – Frische Babyspinatblätter mit Olivenöl, Kresse, 

Fleur de sel und Pfe�er marinieren und auf 

das Lammrack legen.

 – Wenig Sauce und etwas Karamell auf dem  

Teller verteilen.

1  Matignon: feinblättrige Würze aus Lauch,  
Knollensellerie, Zwiebeln und Karotten
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Lösung Magazin 3/2015: 
R E N A T U R I E R U N G

Lösen und gewinnen

1. Preis: Geniessen Sie Berner 

Gastfreundschaft auf höchstem 

Niveau im «Bellevue Palace» im 

Wert von 550 Franken. 1 Über-

nachtung in einem Deluxe-Doppel- 

zimmer für 2 Personen inklusive 

Frühstück; freie Nutzung des  

BELLEViE GYM, kostenloses WLAN.
www.bellevue-palace.ch

2. bis 10. Preis:
Reka-Check im Wert von 100 Franken

So nehmen Sie teil 
Per Postkarte: Schicken Sie das 

Lösungswort an: BKW Gruppe, 

Power!, Rätsel,  Viktoriaplatz 2, 

3013 Bern.

Per SMS: Schicken Sie  KREUZWORT 

sowie das richtige Lösungswort, 

Name und Adresse an 9889  

(20 Rp./SMS).

Einsendeschluss: 
1. Februar 2016.

Die Gewinnerinnen und Gewinner  werden 
schriftlich benachrichtigt.

Rätselautor: Edy Hubacher

Das Lösungswort wird in der 

nächsten Ausgabe publiziert.

Lösungswort:

Auflösung  
Kinderseite:

Im H��n  
d� H�p�tadt

Antworten auf 
diese Fragen 

finden Sie 
 im Heft.

damit kann 
viel Strom 
gespart 
werden

mit Kindern 
dies zu bauen 
ist eine sehr 

gute

gesündeste 
(kz.) Sportart

Quartier  
in Paris &  

Verteidigung 
(z. B. im Sport)

Laura ist 
nicht dort, 
wo der ital. 
Barde sucht

Akz.des 
Vorstehers 

des EDApasst zu GAS, 
LOGE & BAUER

wo Riesen 
und Stangen-
akrobaten zu 

sehen sind 1

diese Lore 
verführte die 
Schi�er mit 

Gesang

alter Taler 
und Euro- 
Vorgänger

betri�t die 
rückwärtige 

Seite

Abscheu, 
Widerwillen

6
führt viel 

Aarewasser

zwischen 
Chemin und 
Boulevard

am Tor des 
Himmlischen 
Friedens zu 

«bewundern»

in einem 
solchen Haus 

(plus P!) 
leben Iselis

im Dorf von 
Frau B. Simon 

steht ein 
Musterhaus

Mono- oder 
Dioxyd enthält:

Olympiagold  
& Sieg im BEO

Hammer & 
Amboss

zw. Nünenen 
& Bürglen

statt Gilberte 
die stärkste 
Fotovoltaik-

anlage 2

Zermatt  
oder hier: 

Fotoshooting 
für Skicracks

Alter Löwe der 
SP, Politautor 
und Kolumnist 

(I)

été,automne  
et hiver

7
VersFuss + 
franz. Bein

5

ein nicht so 
Stiller Has (I)

4
Engelberger 

und Wägitaler

französische 
Schwester 

unserer 
Helvetia

lieber die 
Singstimme 

als der 
Zustand 3

Slapsticks, 
witzige 

Sprüche, 
Einfälle

der Papagei in 
d. Kläranlage

 (Kz.) Zug ohne 
Passagiere

(Tatort-) 
Kommissarin 

Hannelore 
Elsner (I)

Gramm, 
Pathie oder 

Vision

von der 
Mehrheit un - 
erwünschte 
Kraftwerke

 Maria und 
Verum sind 

musikalischer 
als Cäsar

Chateau vor 
Marseille

Dörfchen im 
Val Müstair

lieber noch 
Hitze oder 

Kälte als dies

Bruce und 
Christopher

Metall oder 
oder (frz./e.)

Akz. = 
Autokenn-

zeichen

im Advent 
eine beliebte 

Tätigkeit

seine Energie 
soll in Zukunft 

genutzt 
werden

ein Hit, der 
Hammer –  
was für ein 

Ding!

Abk./ 
kz. = 

Abkürzung

J + Y = I

8

I =  
Initialen

1 2 3 4 5 6 7 8

R P
S T A U O E K O 
T R U B E L E R R
M U S I L Z O T E 
O B N E M O  E 
R I K E N O D

F I S C H T R E P P E 
T E O R M R A R
Z E N O A S E E 
E M S A I I S I
R A N U D I S T

I S N Y T I N A 
E N M O N T A N A 
E C R G O L D

Power! 23RÄTSEL



Ihre Lebensqualität
Insgesamt 90 Millionen Kilowattstunden Strom fliessen aus unseren Kraftwerken  

Wynau und Schwarzhäusern zu Ihnen – eine Menge, mit der über 30 Prozent  

aller Haushalte im Mittelland versorgt werden könnten. Sicher und zuverlässig legen 

wir damit den Grundstein für Ihren Alltag. Unser Beitrag für Ihre Lebensqualität.

onyx Energie Mittelland AG
Waldhofstrasse 1
4901 Langenthal
www.onyx.ch
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